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Wr sind zweithin einfallslos geworden UN bommen AaAU$ den Schablonen
nıcht mehr heraus, dıe OLV UNS selbst angefertigt haben

Ferdinand Klostermann

Brauchen WIrFr eınen anderen Klerus?
Am September beginnt In Rom dıe achte ordentliche vielfach yrofße Gebiete vVeErsSOrgen, In denen dıe ABasıs-
Vollversammlung der Bıschofssynode, die sıch eıinen Mo- seelsorge” weıtgehend In den Händen ON Katechisten
nNnat lang mIı1t der Priesterbildung den gegenwärtigen oder anderen Laıen als Bezugspersonen lıegt. In den mMel-
Verhältnissen beschäftigt. Es I1ST allerdings nıcht das sten europäıischen Ländern die Bundesrepublık yehört
Malj, da{fß die Priesterfrage auf der Tagesordnung dieses uch dazu macht sıch der Priestermangelimmer schmerz-
Gremiums steht. Schon die Synodenvollversammlung lıcher bemerkbar. Dıie yewohnten Seelsorgsstrukturen
VO Herbst 1971 WAar AA Hältte dem Priesterthema C sınd 1Ur noch mMI1t Mühe aufrechtzuerhalten: der Rück-
wıdmet. Damals die Vertreter des Weltepiskopats oriff auf haupt- un ehrenamtliche Laıen In den verschie-
MmMIt der nachkonziliaren „Priesterkrise“ konfrontiert: denen Feldern der Pastoral OStT das eıgentlıche Problem
Zahlreiche Priester legten iıhr Amt nıeder, vielerorts bılde- nıcht, sondern verschiebt 11Ur
ten sıch kritische Priestergruppen, yab ebhafte Diskus- Es sıeht auch nıcht danach AUs, als könnte INa  S INn abseh-s1onen über den Platz un die Aufgaben des priesterlichen barer eıt die ENANNLEN Schwierigkeiten durch mehrDıenstamtes In der Kırche, INan experımentıierte mIt Re-
tormen des Theologiestudiums und der Seminarausbil- Priesternachwuchs In den Griftft bekommen oder zumın-

dest In ihren schädlichen Auswırkungen für die Kırche ab-dung. Heute scheint das Fahrwasser für i1ne Beschäfti-
sSUunNng MmMIt der Priesterfrage zumiıindest auf den CHSEEeN Blıck mıldern. In den Ortskirchen mMIt rückläufigen, stagnıeren-

den oder MUT: leicht ansteıgenden Semiinarısten- undruhiger. Dıie Zahl der Amtsnıiederlegungen 1St zurückge- Weihezahlen reichen dıe Neuzugänge 1M Klerus 1m be-SAaNSCNH, zumındest In der Drıtten elt sınd dıe Seminarı-
stenzahlen teilweise deutlich gestiegen (vgl ds Heft, STIieN Fall dazu aus, die immer orößer werdenden Lücken

mühsam stopten. Dıi1e mMassıve Überalterung des Klerus451) Be1 CNAUCIEIM Hınsehen zeıgt sıch jedoch, da{fß
die entscheidenden Herausforderungen auft diesem für wırd die Lage In den kommenden Jahren noch weıter VCI-

schärten. Wo W1€e In Teılen der Dritten elt die Seminarıi-Leben und Sendung der Kırche zentralen Feld vielfach stenzahlen beträchtlich vestiegen sınd un: auch die ZahlSar nıcht wirklich wahrgenommen bzw durch problema-
tische Stabilisıerungsversuche verdeckt werden. Dabe!] der Priesterweıhen zunımmt, wachsen gleichzeıntig auch

die Katholikenzahlen un werden die pastoralen Aufga-bräuchte verade ın der Priesterfrage heute den Mut
Weıchenstellungen. ben srößer un: vielfältiger, da{fß auch hıer die Za

kunftsperspektiven für dıe Seelsorge nıcht sehr ros1ıg sınd.
Überdies _ dıe Zahlen alleın Ja noch nıchts arüber
AaUs, ob der gegenwärtıige un für die nächsten JahreDer Priestermangel drückt ımmer wartende Nachwuchs, Sse1 In Kuropa: Lateinamerıkastärker oder Afrıka, auch den Anforderungen entspricht, die sıch

Das gılt schon eshalb, weıl die Schere zwıschen den seel- aus der Jeweılıgen kirchlichen un gesellschaftlich-kultu-
rellen Sıtuation ergeben.sorglıchen Bedürfnissen un: der ZAUU Verfügung stehen-

den Priesterzahl In weıten Teılen der Weltkirche weıt Natürlich 1St nıcht dasselbe, ob eın Priester selinen
auseinanderklaffrt und dabe] Notlösungen und Anormalı- Dienst auf dem bolıyıanıschen Altıplano, In einer WEeSIEU-
aten In auf SC  M werden, dıe sıch VO katholi- ropäischen Grofßstadtpfarrei, In einem slowakischen orf
schen Kirchen- und Amtsverständnis her eigentlıch VCI- oder auf eıner indonesischen Insel versieht. Aber be] aller
bieten. In Lateinamerıika, Afrıka und Asıen haben Priester Unterschiedlichkeit der Mılıeus lassen sıch doch einıge
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Grundkoordinaten markıeren, dıe für dıe Aufgaben der eın Bischof INn iıne Pftarreı oder auf eınen anderen Posten,
dort seelsorglich tätıg se1ın; seınen priesterlichenPriester heute mafßgeblıch sınd. Praktisch überall siınd dıe

tradıtiıonellen Strukturen, In denen der christliche Glaube Dienst übt hauptberuftlıch 4US Die Grundelemente die-
SCT Konzeption SLAMMEN 4US verschıedenen Epochen dermehr oder wenıger lang gyelebt und weıtergegeben wurde,

schwächer geworden oder haben sıch schon bıs auf Restbe- Kirchengeschichte: Der Pflichtzölibat A4US dem Miıttel-
stände aufgelöst. Das oalt für lateinamerikanısche alter, die systematische, das Seminar gebundene Prie-
Volksreligiosität ebenso WwW1€e fur dıe katholischen Sonder- sterausbildung den Reformbemühungen des Irtienter
kulturen ın Deutschland, der Schweiz oder den Nıeder- Konzıils, dıe Vorstellung VO eıner esonderen Berufung
landen. Gleichzeıitig 1St die Konkurrenzsituation tür die ZAU, Priestertum, die sıch u 3: schon In Jungen Jahren
Kırche un: hre Verkündigung auf allen Kontinenten viel- zeıgt, dem 18./19. Jahrhunderrt. Das /weıte Vatıkanum
rältıger, unübersichtlicher und härter gyeworden: Die WI1S- hat, ohne den vorgegebenen Rahmen grundsätzlıch
senschattlich-technische /Zivyılısatıon der europäıischen >einıge Korrekturen und Akzentverschiebungen
Moderne hat hre Auswirkungen bıs In den etzten Wınkel VOrSCHOMIMMEN. Dazu gehört beispielsweıse die 7uord-
der Erde, ın Luropa oıbt außerhalb der Kıirchen eın nNung VO allgemeınem Priestertum der Gläubigen und
buntes relıg1öses Angebot VOon der Sufimystik hıs Z Amtspriestertum und die Überwindung eıner einselt1g —

Schamanısmus, In der Dritten Weltr (aber nıcht LLUTL dort!) zerdotal-kultisch ausgerichteten Sıcht des Priesters durch
konkurriıeren mI1t den christlichen Kırchen die verschıe- die Betonung VO dessen Verkündigungsauftrag.
densten Sekten un: unabhängıigen Kirchen. Auch iın den offiziellen Vorbereiıtungsdokumenten DA be-

vorstehenden Bischofssynode (vgl ds Hefit, 402) 1St
Miıt m Grund 1ST eshalb INn allen Regionen der Welt- teiılweıse durchaus das Bemühen erkennbar, den
kırche selt einıger eıt viıel VO der Notwendigkeıt der
Evangelisierung b7zw der Neuevangelısıerung und auch Herausforderungen für Priester und Priesterausbildung

Rechnung tıragen. So wırd ELW auf die Notwendigkeıtder Inkulturation die Rede Schliefßßlich hängt dıe Zukunft
des Christentums auf allen Kontinenten entscheidend da- der 7Zusammenarbeıt VO Priestern un: Laıen abgehoben;

I1a  an betont ausdrücklich den Auftrag des Priesters ZAUT:
VOoO ab, dafß gelıngt, Menschen über tradıtionelle und
konventionelle Biındungen hınaus einer bewußten, iıhr Evangelısıerung und ordert ıhn auf, sıch auf Gesellschaft

und Kultur einzulassen, ıIn denen seiınen Dienst Ve6eI-
Leben prägenden Entscheidung tür den Glauben füh- sehen hat Aber insgesamt wırd das „trıdentinısche” Mo-
10 und S1€E darın bestärken. Dazu gehört die Fähig- dell des Priesters nırgendwo grundsätzlıch 1n Fragekeıt, S1Ce aut ıhren oft verschlungenen Wegen Z gestellt oder auch NUu  — kritisch dıe Lupe SCGlauben und 1mM Glauben begleıten, den Kontakt auch Man hält vielmehr Konzept der „Berufung” fest, gehtdenen suchen und pflegen, die nıcht Z testen

VO Semiıinar als dem normalen und auch ANSEMESSCHNCNHKern der Gemeıinden gehören, dıe Auseinandersetzung Ort für die Priesterausbildung A4US und bemüht sıch
MIt den Anhängern bzw Sympathisanten anderer relıg16- iıne posıtıve Begründung und Rechtfertigung des Z 8öl1-
SI un: weltanschaulicher Rıchtungen un: Strömungen bats.tühren. Natürlich 1St Evangelısıerung keıine exklusıve
Aufgabe des Priesters, sondern gyeht alle Gläubigen Es ware nıcht 1U  _ unrealistisch, den möglıchst radıkalen

und schnellen Bruch mıt dieser offiziell ma{fßgeblichenber der Priester hat als geweılhter Gemeıindeleıter dabe1
ine esondere, nıcht völlıg delegıerbare Verantwortung. Grundkonzeption VO Priestertum un Priesterausbil-

dung ordern. Dazu 1St S1€E In eıner jJahrhundertelangenSchon durch seıne Stellung 1St herausgehobener An-
sprechpartner und wichtige Bezugsperson. Tradıition sehr 1mM Leben un: Selbstverständnis der ka-

tholischen Kırche eingewurzelt. Es wAare dazu auch UNGZCE-
recht: Schließlich oibt hierzulande Ww1e€e ın den anderenDas „trıdentinısche” Modell paßt Ortskıirchen, sEe1 ıIn Europa oder In anderen Erdteılen,

inzwıschen nıcht mehr viele Priester, die iıhren Weg innerhalb dieses herkömmli-
chen Rahmens sınd bzw gehen und denen

Entspricht aber das Profil des Prıiesters, WwW1€e heute In weder menschlicher Sensı1bıilıtät noch pastoralemder Kıirche vorherrscht un: als nOormatıv betrachtet wiırd, Geschick, weder Wırklichkeitssinn noch geistlicherüberhaupt den grundlegend veränderten Anforderungen? Ausstrahlung tehlt Priesterausbildung 1m Semiıinar bedeu-
Hat die Kırche wirklich den Klerus, den sS1€e heute und 1n

teL Ja nıcht IPSO Erziehung 2A0 Realitätsblindheit und
der nächsten Zukuntftt bräuchte, ihrem Auftrag S klerıkalem Standes- und Überheblichkeitsbewußtsein,recht werden”? Ist seıne Ausbildung auf dem richtigen 7 ölıbat nıcht zwangsläufıg Unftfähigkeıt normalem mMIt-
Weg oder raucht S$1€e ıne Neuorientierung? menschlichem Umgang und Z unverkrampften Wahr-
)as derzeıt maßgebliche Leitbild sıeht verkürzt darge- nehmung VoO Lebenswirklichkeit.stellt folgendermafßen 4a4US Eın Junger Mannn tühlt sıch
ZUuU Priestertum berufen; absolviert 1m Priesterseminar Aufs (3anze gesehen bedeutet das Festhalten zölıbatä-
(u teılweıse auch eıner Theologischen Fakultät) FCN, nach der trıdentiniıschen Konzeptıon ausgebildeten
1ne umfassende theologische, spırıtuelle un pastorale Priester als verbindliıchem Leıtbild un unveränderter
Ausbildung; In dieser eıt klärt sıch auch seıne Berufung Norm ber iıne erhebliche Blockade für den Auftrag der
Z Z.ölıbat; nach Abschlufß der Ausbildung schickt ihn Kırche den gegenwärtigen Verhältnissen, und WAar
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iıne Blockade, die die Kırche 1m Unterschied anderen durchgehaltene Verständnıiıs der Kırche als olk (Gottes
Hemmnissen selber verantworten hat Das galt nıcht und als lebendige Communı10 wırklıch nımmt. Dıi1e
NUr, weıl die Rekrutierung VO Priesternachwuchs nach Anerkennung der vielen Gnadengaben un: Dienste 1mM
dem herkömmlichen Modell und für die bıslang verbindlıi- olk (Gsottes verträgt sıch schlecht mIıt dem Konzept eiınes
che Lebenstorm In Teılen der Weltkirche offensichtlich möglıchst einheitlichen und abgehobenen Klerikerstan-

renzen stÖöfst und ın anderen eher problematıische Re- des, sondern begünstigt eher den fließenden Übergang
sultate erzielt. Es galt VOTr allem auch deshalb, weıl sıch dıe VO den treien Charısmen ZU amtlıchen, sakramental
Kıirche durch hre Haltung viele Menschen bringt, die qualifizierten Dienst. Die Leıitvorstellung VO Priester
S$1€e für hre innere Lebendigkeıt un hre mıissıionarısche als einem durch seiınen besonderen spırıtuellen Rang und
Ausstrahlungskraft als geweıihte Amtsträger dringend be- seıne größere Christusnähe VO „Laien“ unterschiedenen
nötıgen würde. Gebraucht werden ın der heutigen gesell- „Geıstlıchen“ steht ın deutlicher Spannung ZULT Sıcht der
schaftlichen und kıirchlichen S1ıtuation aut allen Kontinen- Kıirche als einer durch Amter strukturierten (GGemeın-
ten nıcht sehr Priester, die durch Ausbildung und schaft VO Christen gleicher Würde und Sendung. Wenn
Lebensstand einen fur viele Christen 11U  S noch schwer VCI- Kırche wirklıich Gemeinnschaft AUS lebendigen Gemeılnden
ständlıchen und damıt auch in seiıner Zeugnishaftigkeit seın soll, brauchen diese auch Vorsteher, die für S1Ee da
und Anzıehungskraft stark reduzierten Sonderstatus ha- sınd und können nıcht LLUT einfach VO anderswo her
ben Es raucht vielmehr Prıiester, denen INa  s abnımmt, „mıtversorgt” werden, mılsverständlich die Rede VO
dafß „Freude un: Hoffnung, Irauer und Angst der Men- „Recht der Gemeinde auf eınen Priester“ auch seın INa
schen VO heute“ auch dıe der Jünger Christiı sınd Gau- Be1 ]] dem gyeht gyerade nıcht einen Angriff auf dıedium Spes, Nr und die gerade deshalb auch amtlich-hierarchische Struktur der katholischen Kıircheglaubwürdig als Kepräsentanten der Kirche un: ihres oder die Einebnung des esonderen Amtes ZugunstenHerrn der Gemeıinde gegenübertreten könnten. eıner Gemeinde VO relıg1ösen Vırtuosen, die ohne eın

solches Gegenüber auskommt. Im Gegenteıl: Auf die
Dauer leidet das Amt In der Kırche stärker Schaden, WENNFür 1ne Neuorıientierung wÄäre
dıe Entwicklung eines „Parallelklerus” weıtergeht und dergenügend Spielraum Priester adurch immer mehr INn iıne Randstellung gera

Letztlich kann Iso 1Ur iıne größere Auffaächerung der Z7u- oder ber überfordert wırd als WEeNN INa  = den Mut ZAUUT

stärkeren Relatıvierung des Priesterbildes der Gegenre-angsWDeZeE UN der Lebensform verhindern, da{fß die Jetzt
schon testzustellende Diıskrepanz zwischen dem nOrmatıv formatıon bzw des und trühen Jahrhunderts auf-
vorgegebenen Protfıil des Priesters und den seelsorglichen rächte. Vom verbindlichen kırchlichen Lehrbestand A4ausSs

Bedürfnissen weıter zunımmt. Eın entscheidender und 1St ine flexıblere und pluralere Ausgestaltung des prıie-
wegweısender Schritt eıner solchen Auffächerung wAare sterlıchen Diıenstes möglıch.
zweıtellos die Weihe VO  S „VIrF1 probatı" , VO  S In Ehe und
Beruft bewährten Männern. Sıe wurde auf der Synoden-
vollversammlung Q Herbst 19/1 diskutiert, aber Di1e Synode könnte eın Zeichen setizen
schliefßlich miı1t Mehrheit abgelehnt. Seither wurde der Natürlich bringt jede Neuorılentierung Unruhe un: auchVorschlag ber ımmer wıeder 4aUS verschiedenen Ortskiır- Rısıken mIı1t sıch. Das hat sıch zuletzt be]l den Retformenchen 1Ns Gespräch gebracht. Durch dıe Weıhe VO S des /weıten Vatiıkanums gezeıgt und würde auch türprobatı" würde sıch die Kırche die Möglıchkeit schaffen,
Männer 1INs Priesteramt einzuglıedern, diıe Jetzt schon in ünschenswerte mutıge Schritte auf dem Weg einem

Proftil des Priıesteramtes gelten. Schon eshalb sındverschiedenen Diensten Seelsorgsarbeıt eısten un: teıl- dıe Aussıichten, da{fß solche Schritte wirklıiıch IN -welse die taktiısche Verantwortung für Gemeıinden tragen, IC  5 werden, derzeıit nıcht günstıg. Schliefßlich Orlentiertdenen die Zöliıbatsvorschrift bıslang ber UT den Weg INan sıch kiırchenamtlich vieltach dem Leıtsatz „Keınezu Dıakonat offenläfßt S1ıe hätte auch die Chance, Män- Experimente”, gerade auch 1mM Blick auf Priesteramt un
ME weıhen, die nıcht schon 1im pastoralen Dıiıenst SLE- Priesterausbildung. Klerus und Klerikernachwuchs habenhen, aber sıch durch hre Lebenserfahrung, iıhr beruftliches

4U S dieser Sıcht eınen entscheidenden Platz 1ın der Strate-und kırchliches Engagement für den priesterlichen Dıienst o1€ der Stabilisierung auf der Grundlage VO Tradıtion,qualifiziert haben, der Ja nıcht unbedingt hauptberuflıch
ausgeübt werden mu{f(ß Di1e Verantwortung für die Festle- Dıiszıplın und Lehramtsgehorsam. Dementsprechend

werden angeblıch „lıberale” Seminare verdächtigt,SUunNng der jeweıls ANSCIMESSCNCNH Zugangswege ZUu Prie-
ME AMT un: der dafür ertorderlichen Voraussetzungen wırd die Ausbildung staatlıchen theologischen Fakultä-

ten mıt Miftrauen betrachtet. Aber vielleicht gelıngtkönnte und müßte dann weıtgehend bel den einzelnen
Ortskirchen lıegen. der bevorstehenden Vollversammlung der Bischofssyn-

ode ungeachtet aller struktureller Schwächen dieser Instı-
Eıne Entwicklung INn dieser Rıchtung wAare aus mehreren tution doch, eın posıtıves Zeichen SECETZEN Schon iıne
Gründen auch ekRklesiologisch notwendig UN. sinnvoll, Je= ehrliche Analyse un: Dıskussion der anstehenden Pro-
denfalls WENN INa  $ das 1mM /weıten Vatıkanum grundge- bleme ware eın Erfolg, der 1M Interesse der Priester und
legte, allerdings dort und In der Rezeption nıcht immer der Kıirche überhaupt sehr wünschen ware Ulrich Ruh


